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Fig . 257 .

( Klingenberg . )

muthung Raum geben , das Gebäude sei von den Tem¬
plern angelegt worden , ist nicht in Abrede zu stellen .

Alle Rückwände der Gänge und vielleicht auch die
Gewölbeflächen waren bemalt ; man erblickte biblische
Vorstellungen , einzelne Figuren von Heiligen , Jagd
scenen und Arabesken in bunter Abwechslung , dazwi¬
schen Spruchbänder mit deutschen und böhmischen
Inschriften , meist Grün in Grün abschattirt , wobei nur
die Gesichter und Hände fleischfarb gehalten waren . .
Reste eines ausgezeichnet schönen Christuskopfes haben
sich an der südlichen Rückwand des oberen Ganges
erhalten und sind dermal durch einen Blechkasten
geschützt . Dieses Bild , das ich noch im besten Zu¬
stande sah , trug die unzweideutigsten Zeichen Wohl¬
gemuth ' scher Behandlungsweise und scheint auf nassen
Kalk ( al fresco ) gemalt worden zu sein .

Der grosse Saal lag an der Ostseite und war auf
einer weit gegen die Moldau vorspringenden Klippe
angelegt . Künstlerische Bedeutung dürfte die Ost - Partie
nie gehabt haben und war in keinem Falle mit der .
Capelle und dem im Hauptthurme liegenden Prunk¬
gemache zu vergleichen . In diesem Gemache fällt be¬
sonders das gothische , mit einem Mittelstab und Vier¬
pass ausgestattete Fenster auf , das einzige , welches
den Raum erhellt . Die Fensternische , zu welcher man
über fünf Stufen hinansteigt , bildet ein besonderes qua¬
dratisches Gemach für sich , welches bei 7 Fuss Durch¬
messer mit einem eigenen Kreuzgewölbe bedeckt ist
und hinreichenden Platz bietet , dass drei oder vier

Fig . 258 .

Personen um einen Tisch sitzen können . Die Steinmetz¬
arbeit des Fensters , wie auch der Schlusssteine , Gewölbe¬
rippen und Knäufe , ist genau dieselbe , wie sie in der
Capelle getroffen wird , so dass eine ziemlich gleich¬
zeitige Entstehung sichergestellt ist .

Die auffallend von der übrigen Hochburg ver¬
schiedene Bauweise des Hauptthurmes und dessen ehe¬
mals isolirte Stellung deuten an , dass König Wenzel I.
allerdings den Bau von Klingenberg begonnen , aber
nicht zu Ende geführt habe . Wahrscheinlich hat er nur
den Thurm ausgeführt und auch einige Zeit darin
gewohnt ; dann aber scheint er das Schloss den Tempel¬
herren überlassen zu haben , welche es in der gegen¬
wärtigen Gestalt vollendeten .

In der Folge gelangte Klingenberg an die Bavor
von Strakonic , dann an die Rosenberge , welche letztere
vermuthlich die verschiedenen Zwinger und Vorburgen
anlegten , auch die späteren Malereien herstellen liessen .

Fig . 253 südliche Ansicht , Fig . 254 Grundriss der
Hochburg , im I . Stockwerk gezeichnet , Fig . 255
- 256 Durchschnitt der Capelle , Fig . 257 - 258 Detai¬
lirungen von Thüren und Fenstern , Fig . 259 - 262
Capitäle und Knäufe , Fig . 263 Steinmetzzeichen .

Die alte Burg Pisek .

Dieselben Werkleute , welche in Klingenberg thätig
waren , haben auch die sogenannte alte Burg zu Pisek
hergestellt , wie schon bei Beschreibung der dortigen
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Fig . 263 . (Klingenberg .)

Pfarrkirche gesagt worden ist . Auch diese Burg wird den
Templern zugeschrieben , und es werden hier dieselben
Gründe wie in Klingenberg geltend gemacht , nämlich
sehr grosse Capelle , Kreuzgänge und klösterlich sorg¬
fältige Ausführung . Ein grosser Theil dieses herrlichen
Denkmales ist seit 1865 als Opfer der Industrie gefallen
und es besteht jetzt nur noch der Rittersaal und einige
Pfeiler des einst in zwei Stockwerken übereinander hin¬
ziehenden Ganges .

Das Schloss erhebt sich auf einer mässigen , am
Votava - Flusse aufsteigenden Anhöhe , ist mit der Fronte
gegen Westen gerichtet und war von der Stadt durch
mehrere längst abhanden gekommene Vorwerke ge¬
trennt . Der 60 Fuss lange und 24 Fuss breite Rittersaal
liegt im I . Stocke , ist mit drei Kreuzgewölben überdeckt
und mit schönen , in tiefen Nischen befindlichen Fenstern .

versehen . Neben dem Saale gegen Süden zu lag ein mit
höchster Pracht von Malereien und Vergoldungen
ausgestattetes Gemach , vielleicht das Wohnzimmer
des Präceptors , welches im Jahre 1864 zerstört wor¬
den ist . Die Malereien enthielten theils Darstellungen

aus der Geschichte des Rosenberg ' schen Hauses ,
theils biblische Gegenstände . Von diesen Bildern ge¬
hörte jedoch kein einziges dem XIII . Jahrhundert an ;
die ältesten scheinen auf Veranlassung des kunstlieben¬
den Jošt von Rosenberg um 1360 gefertigt worden zu
sein , die meisten gehörten dem Schlusse des XV . Jahr¬
hunderts . an .

Die in der Capelle entwickelte Architektur zeigt
ungewöhnlich feine Durchbildung ; jammerschade , dass
kürzlich auch der letzte in einem Stalle befindliche Rest

abgetragen wurde . Die Capelle befand sich ebenfalls im
ersten Stockwerke und besass einen aus dem Achteck

gezogenen Chor - Schluss .

Über die Bauzeit fehlen alle Nachrichten , doch
kann bei der Übereinstimmung mit Klingenberg die
Ausführung nur um die Mitte des XIII . Jahrhunderts
stattgefunden haben . An den Säulenfüssen kommen noch
Eckbossen vor , das Auslaufen der Gewölberippen ist
durch Schilde markirt und Capitäle zeigen mitunter
noch romanisirende Zeichnung . Wie in Klingenberg ,
waren auch hier kleine Verbindungstreppen in die
Mauerdicke eingefügt , welche Anordnung erst bei der
Abtragung entdeckt wurde . Die Steinmetzarbeiten in
dieser Burg sind grösstentheils aus Granulit von bei¬
nahe weisser Farbe hergestellt und haben , wo sie nicht
zerstört wurden , ihre ursprüngliche Schärfe vollkommen
gewahrt .

Fig . 265 . (Pisek .)

Fig . 264 Grundriss des Rittersaales und des an¬

stossenden Prunkgemaches nebst dem Gange , Fig . 265
Aufriss des Saales und Prunkgemaches , Fig . 266
Grund - und Aufriss eines Saalfensters , Fig . 267 Profil
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Fig . 264 . (Pisek . )
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des Gewändes an der Saalthüre , Fig . 268 Aufriss der

Saalthüre , Fig . 269 - 270 Grund - und Aufriss eines
Theiles der Capelle , Fig . 271 Schlussstein im Prunk¬
gemach , Fig . 272 - 273 Knäufe .

Riesenburg bei Osseg .

Die verschiedenen Pässe , welche aus Sachsen über

das Erzgebirg nach Böhmen führten , waren sämmtlich
durch Burgen bewacht , von denen mehrere dem Adel
anvertraut worden sind . An dem Wege , welcher von

Freiberg über Klostergrab nach Dux und Bilin führt ,
liegt auf einem aus dem Gebirge vorspringenden , von
Waldbächen umrauschten Felsengrathe die Ruine Rie¬
senburg , eine Stunde von Osseg entfernt . Die Anlage
soll schon im X. Jahrhundert stattgefunden haben .
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Im XIII . Jahrhunderte finden wir hier die Hrabišice ,

die Gründer von Osseg , welche Bilin innehatten und die
sich den Namen Riesenburg beilegten . Boreš von Riesen¬
burg , Marschall in Böhmen unter König Wenzel I. ,
welcher 1248 in dem grossen Aufstande das meiste bei¬
trug , seinem Könige die Krone zu retten , darf als Er¬
bauer der ältesten Bestandtheile unserer Burg ange¬
sehen werden .

Die Herren von Riesenburg , welche entlang des
Erzgebirges und im Districte von Elbogen reich be¬
gütert waren , entwickelten eine grosse Bauthätigkeit
und legten Dörfer , Städte und Burgen nach deutscher
Weise an , wie sie überhaupt als wesentliche Förderer
des Deutschthums wirkten .

Die ausgedehnte und durch zahlreiche Vorwerke

befestigte Burg zeigt in ihrer Anlage manche Eigen¬
thümlichkeiten , welche zunächst durch die Localität

hervorgerufen worden sind . Der steil aus dem Thale

aufsteigende Felsenkamm trägt auf seinem Rücken eine
gegen 150 Fuss breite Ebene , auf welcher die eigent¬
lichen Schlossgebäude stehen . Abgesondert von diesen
ragt auf einem einzeln stehenden Felsblocke ein gewal¬

tiger Thurm empor , der zugleich als Bergfried wie
Saalbau diente .

Der uralte noch kennbare Weg zieht sich in den
mannigfaltigsten Windungen vom Süden her den
Schlossberg hinan , an den Überbleibseln einiger Wirth¬
schaftsgebäude vorbei , bis man nach einer Wendung an

das unterste Thor gelangt . Neben dem Thore steht ein
Wachhaus , dann hat man einen langen Zwinger zurück¬
zulegen , bis man durch ein Thor in den Vorhof eintritt .

Hier erhebt sich ein grosser runder Thurm , welcher zu¬
gleich das Thal wie den Vorhof beherrscht . Die selt¬
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